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Deutsches Neich .
Zaberu im elsatz-lothringischeu Landtag.

6t . Straßburg , 13. Januar .
Vor vollbesetzten Tribünen und in Gegenwart der

gesamten Regierung verhandelte die Zweite Kammer
des elsaß- lothringischen Landtags über die von sämt¬
lichen Parteien eiugcbrachten Interpellatio¬
nen über Zabern . Es sprachen hintereinander die
Abgeordneten Knöpsler (Zentr . ), Weber (Lothr . ),
JinbS HSoz. ) nd Burger (Fortsch-r . ) . Alle Redner
kritisierten aus das schärfste das Verhalten der Militär¬
behörden, während die elsaß -lothringische Regierung dabei
ziemlich glimpflich weggekommen ist . Nur der Abgeordnete
JrnÄs leistete sich ein paar temperamentvolle Angriffe .

Tie Antwort de -r Regierung gab Staatssekre¬tär Zorn v . Bulach , der sich auf den Standpunkt
stellte, daß die Regierung die inzwischen erfolgte Entscheid¬
ung des Kriegsgerichts , auch wenn sie noch nicht rechts¬
kräftig fei , wie jeden Rechtsspruch zu achten habe. Tie Re¬
gierung halte es indessen für ihre Pflicht , bei diesem An¬
laß ausdrücklich zu konstatieren , daß in Zabern Militär
und Bürgerschaft früher stets in gutem Einvernehmenlebten , Militär - und Zivilbehörden freundliche Bezieh¬
ungen unterhielten , und daß die Beschimpfungen sich ur¬
sprünglich nur gegen den Leutnannt v. Forstner richteten.
Durch die eingeleitete Untersuchung werde festzustellen
fein, ob aus Seiten der lokalen Zivilorgane Unterlassungenoder Verfehlungen vorgekommen sind. Tie Annahme , daß
eine Abneigung die Triebfeder der Demonstrationen ge¬bildet habe , müsse mit aller Entschiedenheit zurückgewiefenwerden. Men so aber müsse die Regierung jeden Versuch,aus den bedauerlichen Vorfällen in Zabern Angriffs¬punkte gegen die Armee zn konstruieren und diese für
einzelne Vorkommnisse verantwortlich zu machen, als irre -
leitend brandmarken . „ Tie Armee, in der viele Tausend
elsaß -lothringische Landeskinder als tüchtige Soldaten mit
Stolz gedient haben und dienen , ist kein Fremdkörper , son¬dern Fleisch vom Fleische des Volkes und die Regierung
ist überzeugt , daß sie dem stets bewährten militärischenEmpfinden der Söhne unseres Volkes richtigen Ausdruck
gibt, wenn sic sagt, daß sie eine Beschimpfung des Ehren¬
kleides , das sie einst selbst getragen , iveit von sich weiseund darum könne und dürfe die aus der beiderseitigen mo¬
mentanen Erregung hervorgegangenen bedauerlichen Vor¬

fälle in Zabern die bisher guten Beziehungen zwischenMilitär und Zivilbevölkerung iricht trüben . Tie Armee
ist der Fels , auf dem die Macht und Größe des Reiches
ruht , und wer an ihr rüttelt , vergeht sich gegen das Va¬
terland und dessen Sicherheit .

"
Frhr . Zorn v . Bulach schloß mit den Worten : Ter

Regierung sind aus ihrem anfänglichen Schweigen schwere
Borwürfe gemacht worden , als hätte sie die ihr vom
Kaiser anvertraute und von ihr als heilige Pflicht über¬
nommene Wahrung der Interessen des Landes außer
Augen gelassen. Es erscheint alsvlut unzulässig, in Kom¬
petenzfragen , deren Entscheidung nicht vor das eigene
Forum gehört , öffentlich Stellung zu nehmen . Mit dem
Generalkommando des 15 . Armeekorps hat die Regierungin dauernder Fühlung gestanden . Sie hat ohne Verzugdie Schrille getan , die allein zur Feststellung lwrgekom--
mener Verfehlungen und deren Sühnung führen konnten.
Im übrigen würde die Regierung nicht einen Tag zögern ,ihren Platz zu räumen , wenn nicht die volle Gewähr fürdie strenge Wahrung ihrer verfassungsmässigen Zuständig¬keit gegeben wäre .

Das Testament des Geheimrats Reitz.
Mannheim , 18 . Januar .

Im Stadtrat gab Oberbürgermeister Äußer den
Inhalt der ihm vom Testamentsvollstrecker nritgeteiltenbeiden Testamente des Geheimrats Tr . Reiß bekannt.T -anach hat Tr . Reiß die Stadtgemeinde Mann¬
heim zur Universalerbin eingesetzt ; doch , hat die
Schwester des Erblassers , Frl . Anna Reiß an dem ge¬samten Nachlaß die lebenslängliche Nutznießung , ll . a .
geht die sogenannte Fasaneninsel , die an die städtische
Markthalle angrenzt , nach dem Tod von Frl . Reiß in
den Besitz der Stadt über . Doch gibt der Erblasser seiner
Schwester anheim , zu gestatten , daß die Insel an bestimm¬ten Wochentagen für den öffentlichen Besuch geöffnet wird .Tie Insel soll als Reißinsel möglichst in der jetzigen Ge¬
stalt für alle Zeiten erhalten werden . Aus den Mitteln
des Nachlasses der Geschwister Reiß soll auf dem Fried -
richspkatz nach den Plänen von Bruno Schmitz in Berlin
ein Kn nst sam m l un gs g cb äude mit Vortragssälenals Reichsmuscum errichtet werden . Tie Kosten des Mu¬
seums ohne Bauplatz sind auf 2 500000 Mark veran¬
schlagt - ES soll ein angemessener Spielraum gegeben
sein . In jedem Falle sollen aber die Baukosten ganz aus
dem Nachlasse bestritten werden . Aus dem Rest des Nach¬

lasses soll auf dein Goetheplatz unter dem Namen Reih -
Haus ein Bolksheim erbaut werden . Tie Kosten sin»
auf 2 bis 2^ Millionen Mark veranschlagt - Das Reiß »
Haus soll zur Förderung von vvkksbildenden und kul-
tursördernden Zielen dienen . Dasjenige Vermögen , das
noch, nach Erledigung aller Vermächtnisse übrig bleibt, sokV
einen Fonds bilden und von dem Stadtrat unter dem Na¬
men Karl und Anna Reiß -Stiftung verwandt werden.
Aus den Zinsen dieser Stiftung sollen die Kosten der
Spielseste der Volksschüler auf der Reißrnsel bestritten
werden . Diese Spielfeste sollen alljährlich für mindestens
tausend Schüler , Knaben und Mädchen, auf der ReißßnseL
abgehalten werden . 'Tie Kinder sollen bewirtet werden,es sollen Spiele veranstaltet und Preise verteilt werden.
Im übrigen sollen die Zinsen aus diesem Stistungskapitak
nach dem Ermessen des Stadtrates für die Zwecke des!
„Reißmuseums " oder des „Reißhauses " verwendet werden.

Ein n «ltio«ayiberaler Wahlrechtsantrag
Tie natronalliberale Fraktion hat im preußischen

Abgeordnetenhaus «: folgenden Wahlrechtsantrag einge-
brachl : „ Tie Staatsregierung zu ersuchen, einen Gesetz¬
entwurf vvrzulegen , welcher für die Wahlen zum Abge¬
ordnetenhause unter Beibehaltung des Systems eines ab¬
gestuften, pluwkratische Auswüchse vermeidenden Wahl¬
rechts und unter Beseitigung der Bestimmungen des Ge¬
setzes vorn 29 . Juni 1893, die den Grundsatz der Be¬
messung des Wahlrechts nach der Steuerleistuirg im Ge-
meindebezirk verlangen , die geheime Stimmabgabeund die direkte Wahl einführt .

Pelet au Jagow uud Jauuschau.
In der Erörterung kwr Straßburger Urteile haben

auch zwei Depeschen eine Rolle gespielt, die der Vor¬
sitzende des freisprechenden Kriegsgerichts General von
Pelet -Narbonnc an den Berliner Polizeipräsidenten vo»
Jagow in Berlin und an den Ostelbier Oldenburg -Janu -
schau — also an zwei ganz gewichtige Instanzen —
geschickt haben soll . Nun wird in dieser Angelegenheit von
der volkspartcilichen Straßburger Neuen Zeitung nrit-
gcteilt , daß am Tage der Urteilsverkündigung vormittags10 Uhr 45 Minuten auf dem Straßburger Hauptpostamt !
zwei Telegramme ausgegeben wurden mit folgendem Wort¬
laut : „ Freispruch Beste Grüße . Pelet .

" Die
Telegramme wurden an die Adressen „ Jagow , Ber¬
lin " und „ Oldenburg - Januschan , West -
prenßen " gesandt . Ta der Vorsitzende des Militärgo -

Mn Nekrrrt von Anno 1b .
Von Erckmonn Thatrian .

Autorisierte Neberletzung von Ludwig Pfau .
INachdruck verboten . ;

Noch nach zweitausend Jahren wird man sagen , daßParis von den Preußen und Engländern erobert wurde
. . . es ist eine ewige Schmach , aber diese Schmach fälltnicht aus uns .

Das Bataillon marschierte am ö . Juli , abends fünfUhr , von Vaugiraro ab und bezog ein Lager in Montrouge.Als man sah, daß der Rückzug nach der Loire zu beginne , sodachte jeder :
„Wer sind wir denn ? Haben uns die Preußen zubefehlen ? weil die Preußen uns auf dem andern Ufer derLoire sehen wollen , müssen wir gehorchen ? Nein ! nein !

so kann 's nicht '
gehen . Wenn man uns verrät , je nun sogehen wir. Das alles geht uns nichts mehr an . Wir ha¬ben unsere Schuloigkeit getan . . . dem Blücher wollenwir nicht gehorchen !"

Am selben Abend noch begann die Desertion. AlleSoldaten gingen fort, die einen rechts, die andern links .Männer in Blusen und arme alte Weiber wollten uns mitin ihre unzähligen Straßen nehmen und suchten uns zutrösten ; wir hatten aber keinen Trost nötig . Ich sagtezu Busch :
„Lassen wir das, wir wollen nach Psalzburg und ausden Harberg gehen , unser Handwerk wieder ergreifen undals ehrliche Leute leben . Vorwärts !"
Wir waren unserer fünfzehn Lothringer im Bataillon ,dre zusammen von Monrrouge weggingen , wo sich dasHauptquartier befand ; wir kamen durch Jvry und Bercy . Tieeuren behrellen die Uniformen, die andern hatten »rur denMantel noch , wieder andere kauften sich Blusen.Hinter Saint -Mande, ganz in der Nähe eines Waldes,evo man links hohe Türme sieht, — che von Vincennes, wieman uns sagte — kamen wir endlich aus den Weg nachslraßburg . Das war am 6 . morgens und von dort anmachten wir regelmäßig unsere zwölf Stunden des Tags .Am 8 . Juli wußte man schon , daß Ludwig XVIll .zurückkomme, und daß ihn S . k. H - der Graf von Ar¬tois feierlich rinholen werde . Tie Postwagen und Deli-genzen trugen alle schon die weiße Fahne ; in allen Tör-tern , ourch die wir kamen, hörte man Tedeum lingen ;dre Maires und Adjunkten priesen Gott für die RückkehrInldwigs des Vielgeliebten.

Manche Leute waren schuftig genug, uns im Vorbei¬
gehen „Bonapartisten !" nachzurufen und sogar die Hundeauf uns zu Hetzen . . . Doch ich will lieber nicht da¬
von reden , dergleichen Menschen sind die Schande ihresGeschlechts. Wir antworteten ihnen nur mit einem Blickder Verachtung, was sie nur noch unverschämter und wü¬tender machte . Einige von uns drohten ihnen mit demStock, als wollten sie sagen : „wenn wir euch in einer Ecke
hätten, wäret ihr so sanftmütig wie Schafe."Tie Gendarmen aber unterstützten diese Sorte vonGipfel ' an drei oder vier Orten wurden wir Dank dem Ge¬
schrei des Gesindels verhaftet. Tie Gendarmen kamen und
verlangten unsere Papiere zu sehen ; man führte uns aufdie Mairie , und die Schufte zwangen uns zu rufen :

„Es lebe der König !"
Das war wahrhaft abscheulich : die alten Soldaten lie¬

ßen sich lieber ins Gefängnis führen, als daß sie ge¬rufen hätten . Busch wollte es ebenso machen , ich be¬merkte ihm aber :
„Was liegt uns daran , ob wir schreien : es lebe HansPeter oder Hans Nikolas ! All ' diese Könige und Kaiser, altewie neue , gäben nicht ein Haar von ihrem Haupt, wenn

sie uns dadurch das Leben retten könnten , und wlr sollenuns dafür totschlagen lassen , ob wir so oder so rufen ?Nein ! Das geht uns nichts an . Wenn die Leute so dummuud wir die Schwächern sind , muß man ihnen den Wil¬len tun - Später rufen sie was arideres und später wie¬der was anderes. Alles wechselt ! . . . dauernd ist nichtsals Veffiand uud Rechtschaffenheit . "
Busch wollte ü ' sie Gründe nicht gelten lassen , als aberdie Gendarmen kamen, fügte er sich doch .
Je weiter wir kamen, je kleiner wurde unser Trupp ,bald trenn ' e sic! der bald jener und lieb in seinemTorfe , so daß h

' rsier Toul Busch und ich allein waren.Wir mußten noch das traurigste Schauspiel erleben : eine
Masse Deutscher uud Russen, als Herren von Lothringen undvom Elsaß Sie exerzierten in Luneville, in Blamont , in
Saarburg msi E ' chenMeigcn auf ihren Tschakos - — Welchein Schmerz, isiese fremden Horden aus Kosten unsererBauern leben uno sich gütlich tun zu sehen ! . . . Ja ,Vater Gulden hatte Wohl recht, als er sagte : „Wafsen-ruhm ist etwas Teures "

. . . Ich wünsche nichts , als daßuns der Herr in alle Ewigkeit davor bewahren möge !Am 16 . Juli 1815 gegen elf Uhr mittags kamen wirin Mittelbraun , dem letzten Torfe auf der Höhe vor
Psalzburg an . Tie Belagerung war seit dem Waffenstill¬stand aufgehoben worden , die Gegend wimmelt« von Ko¬

saken, Landwehrmännern und Kaiserlichen ; sie hatten nochihre Batterien gegen die Festung ansgesührt, man schoß aber
nicht mehr ; die Lore der Stadt waren geöffnet , die Leutekamen heraus , um sie Ernte einzuheimsen .Sie hatten es sehr eilig, den Dinkel und den Roggeneinzubringen, denn man kann sich denken, welche Not siehatten, bis so viele Tausende unnützer Leute ernährt wa¬ren, die sich nichts abgehen ließen und den ganzen TagSchnaps und Speck verlangten.

Wie viel wäre über alle diese russischen und deutschenFaulenzer zu sagen , wenn wir nicht vorher in ihren Län¬dern zehnmal ärger gehaust hätten ! . . . Darum ist es
besser, wenn sich jeder selber die Sache überlegt und sichlas übrige dazu denkt.

Vor der Wirtschaft von Heitz sagte ich zu Busch :
„Wir wollen hineingehen . . . die Füße tragen michnicht mehr."
Tie Mutter Heitz , welche damals noch eine junge Frauwar, schlug die Hände über dem Kopf zusammen und rief

schon von weitem : -
, ,Mein Gott ! das ist ja der Herr Joseph Betthold

. . . Gott im Himmel ! wie wir man sich in der Stadt
Wundern !"

Ich trat ins Zimmer, setzte mich, legte den Kopf ausden Tisch, und weinte mich tüchtig aus . Mutter Heitz lies inden Keller , um eine Flasch« Wein zu holen ; ich hörte auchBusch in einer Ecke schluchzen . Keiner von uns konnteein Wort sprechen, überwältigt von dem Gedanken an die
Freude unserer Angehörigen. Beim Anblick der Heimathatten wir den Kopf verloren ! wir waren froh , daß un¬
sere Gebeine dereinst im Frieden aus dem Kirchhof un¬
seres Torfes ruhen werden .

Vorläufig aber eilten wir in die Arme derer , die unsLas Teuerste waren auf - Erden.
Nachdem wir uns ein wenig erholt yattcn , sagte ichzu Busch :
„Geh voraus , ich folge dir von Ferne , damit meine

Frau und Herr Gulden nicht gar zu sehr überrascht wer¬den. Sage ihnen zuerst , daß du mich am Tag nach der
Schlacht noch unverwundet gesehen habest, dann, daß du
mich in der Umgegend von Paris und sogar aus dem Weghierher begegnet habest, und erst zuletzt sagst du : ich glaub'
er ist nicht weit weg und wird bald kommen , verstehst du '?"

„Ja , ich versteh," sagte er, trank aus und stand aus ,„und ich werd 's bei meiner Großmutter ebenso machen,die mich lieber hat, als sic andern Brüder . Ich werde
jemand vorausschrclen -"



Vichts p . Pelet -Ravbvnne heißt mvd die Tejegramure durch
«Wen Offiziersburschen aufgegeben wurden , ft, kann kein
Kweisec darüber bestehen , daß der Gerichtsvorsitzende und
der Absender der Telegramme identisch sind. Außerdem
wurden die Telegramme von dem Offiziersburschen be-
, ettS zu einer Zeit aufgegeben, wo die ersten Pressever¬
treter trotz Benutzung von Autos noch nicht auf dem Tele -

Lraphenamt angelangt waren , sie müssen also bereits vor
der öffentlichen Verkündigung des Urteils nie-

decgechrieben worden sein .

HcL
'öelSerg , 13 . Jan . Ter Seisncograph der Kö -

nigsiuhl -Sternwarte verzeichnete am Montag den 12 . Ja¬
nuar vornnttags ein Fern beben , das nach ll Uhr
begann und 11 . 17 Uhr das Maximum erreichte.

ÄarLsrrche, 13 . Jan . Ais Maßnahme zur Lin¬
derung der Not der Rebbaucrn , die, wie erilnim -
lich , bei Eröffnung des Landtage ? iu der eachlufrede durch
den Minister de? Innern Frlrn . o . Kos man rn der Voll¬
versammlung der Landwirtschasrskammer anqetündigr
wurde , werden, wie mau hör : , im Nachtragsctat MO000
Mark angefordert werden . Außerdem sollen an tandwirt -
nchattliche Perbäude und an Winzer nicht unerhebliche
Dar ! e h e n geoeben werden .

Berlin , 11 . Jan . Ter Ausschuß des deutschen Ar-
beiterkringresseS hielt rm Reichstagsgebäude eine Einung
«b . , Beschlossen wurde eine Ausgestaltung des Ausschusses.
Für die Vorberatung wichtiger Fragen der Sozialpolitik ,
der Wirtschaftspolitik , der sozialen Wahlen und der Ver-

Kchertenvertretung wurden ständige Unterausschüsse ge¬
bildet . Zur Förderung der letzten KongreßLeschlüsse wurde
ein Aufruf an die Mitgliedschaften festgestellt . Sodann
nahm der Ausschuß Stellung zu der von dem Reichskanzler
angekündigten Denkschrift über die Auswüchse des Organi--
chtionswesens . Schtießtcch wurde ein Unterausschuß ein¬
gesetzt, der sich nut der sozialen Fürsorge für Ab- und
Zuwandernde beschäftigen soll .

Cottbus , 13. Jan . Heute früh wurde auf dem
Hofe des Zentralgefängnisses die Witwe Minna Köcke -
ritz aus Trebkau , die am 28 . Juni v . I . vom Landge¬
richte in Cottbus wegen Ermordung des mit ihr in wikder
Mhe lebenden Arbeiters Karl Fröhlich zum Tode verurteilt
worden war , dürft den Schärftchter Schwietz aus Breslau
Eingerichtet .

Hamburg » 13 . Jan . Das Luftschiff Sachsen
unternahm heute vormittag 9 Ubr eine militärische Ueb-
ANgsfahrt unter Führung des Professors Sticker nach
dar Nordküste der Insel Fehmarn . Später wurde die
Sachsen über Kiel gesichtet und kehrte gegen 3 Uhr wohl¬
behalten nach der hiesigen Halle zurück .

Deutscher Reichstag .
V . Berlin , 13 . Januar .

Am Bandesratstisch befinden sich Kommissare . Präsi¬
dent Tr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2 . 15 Uhr., be¬
grüßt die Abgeordneten nach ihrer Rückkehr aus den Ferien
vrck wünscht ihnen ein glückseliges neues Jahr und einen
««len Erfolg der Arbeiten des Reichstags. (Bravo !) —
Der Abgeordnete Brudzewo Mietzynski (Pole ) hat sein Man¬
dat niedergelegt . Damit Und die Schreiben betr. seine Ver¬
haftung erlogst .

Ans der Tagesordnung stehen Petitionen , zunächst die
Petition betr. B^anntlveinsteuerrückvergütung an Bleistift¬
fabriken. Nack kurzer Debatte wird die Petition entspre¬
chend dem Antrag« der Kommission zur Erwägung über¬
wiesen , während ein konservativer Antrag auf Ueberwrisung
«ls Material abgelehnt wird.

Es folgt eine Petition betreffend die Gewährung des
aktiven uno pastiven Wahlrechts zum Reichstag
« n Frauen . Tie Kommission beantragt Ueberweisung zur
Kenntnisnahme. Abg . Tr . Cohn - Nordhausen (Soz .) : Wir
wünschen , daß dir Petition der Regierung zur Berücksich¬
tigung überwiesen wird. Das ist um so notwendiger, als
die Frau heut - »tage schon in überaus reger Weise an
der sozialen Arbeit teilnimmt . Abg . Tr . Bell (Ztr .) : Wir
begrüßen es , daß die Frau von heute ein wesentlich höheres
Interesse für die öffentlichen Vorgänge zeigt . Eine andere
Frage ist es, ob es zweckmäßig ist, diese an sich gesunde
Bewegung durch die Verleihung des Wahlrechts zu stär¬
ken. Wir halten die Frage noch nicht für spruchreif .
Radikalen Bestrebungen treten wir entgegen . Deshalb lchnen
wir den sozialdemokratischen Antrag ab, gehen aber mit
Rücksicht auf die vernünftige Seite der Frauenbewegung
mcht über die Petitton zur Tagesordnung über.

Abg . Gräfe - Güstrow (kons. ) : Auch die sozialdemo¬
kratischen Arbeiter würden nicht besonders davon beglückt
kein , wenn man ihren Krauen das Stimmrecht gäbe . (Wi¬
derspruch bei den Soz .) Tie Erfahrungen anderer Länder
ermutigen uns nicht , den Frauen das Stimmrecht zu ver¬
leihen. Es liegt nicht im Interesse der Frauen , ihnen
vollkommene politische Gleichberechtigung zu geben. Wir
beantragen Uebergang zur Tagesordnung .

Abg . Tr . H a a s - Karlsruhe (Fortschr. Bp .) : Die Fort¬
schrittliche Volkspartei ist in der Frage des Frauen¬
stimmrechts nicht einer Meinung , wir sprechen das offen aus ;
«uch in der Sozialdemokratie besteht hierin keine einheit¬
liche Meinung . Wenn ich mich auch grundsätzlich von Herrn
v. Gräfe unterscheide , so stimme ich ihm darin zu, daß
auch die Masse der Sozialdemokratie nicht den stacken
Killen nach dem Frauenstimmrecht Hai . Jeder
Demokrat, auch jeder bürgerliche Demokrat, weiß, daß es
alles einzusetzen gilt für das allgemeine, gleiche und ge¬
heime Wahlrecht . Dieselbe Stimmung ist bezüglich des
Frauenstimmrechts nicht vorhanden, auch bei der Sozial¬
demokratie nicht . In unserer Partei gibt es ausgespro¬
chene Anhänger des Frauenstimmrechts,, andere sind wie¬
der anderer Meinung und vertreten den Standpunkt , daß
die Zeit dafür noch nicht gekommen ist. Ein Teil wird

das Frauenstimmrecht, sondern die Erkenntnis , daß die wirt-
schastlrchen Verhältnisse die Frauen zu der Gleichberech¬
tigung getrieben haben . Tie Frauen , die wirtschaftlich tätig
sind, werden von der Gesetzgebung viel mehr betroffen als
die anderen, und dürfen doch nicht mitreden . Tie Be¬
rufsarbeit macht es vielen Männern unmöglich , sich um
die Erziehung ihrer Kinder zu kümmern . Tie Erziehungs¬
arbeit ist mehr und mehr auf die Frauen übergegangen, und
da sollten wir es begrüßen, wenn die Frauen in der Lage
wären, mit den Kindern zu sprechen, auch über die staats¬
bürgerlichen Tinge . Auch zur Weckung eines starken Na-
ticnalsgesühls könnten die Frauen beitragen. Ein Argu¬
ment gegen das Frauenstimmrecht kann es aber nicht sein,
daß man sagt , die Frauen seien sich über die Art des
Stimmrechts nicht einig. Nun , wir Männer streiten
dock auch noch über die beste Form des Wahlrechts. Die
Konservativen sind da sicherlich anderer Meinung als wir.
Auch sollten wir nicht davor znrückschrecken , daß dann in
manchen Ehen politische Differenzen entstehen können . Wenn
nun wirklich einmal ein Mann und eine Frau politisch
verschieden gesinnt wären in derselben Ehe , so könnte der
Meinungsstreit nicht schaden, er wäre besser als mancher
andere unnütze Streit . Ich meine deshalb, daß wir für
das Frauenstimmrecht sein sollten.

Abg . Arendt (Rp .) schließt sich dem konservativen
Antrag an . Abg . Meyer -Hersord (natl . ) stimmt für den
Kommissionsantrag.

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird die Petition
nach dem Kommissionsantrag der Regierung zur Kenntnis
überwiesen .

Es folgt eine Petition des Verbandes der Männer¬
vereine zur Bekämpfung , der öffentlichen Un -
sittlichkeit in Köln ans Aenderung der Postordnung
(Aushändigung nicht volladressierter postlagernder Send¬
ungen nur gegen Vorzeigung einer Postausweiskarte) . Tie
Petition wiä > entgegen dem Antrag der Kommission ans
Ueberweisung zur Kenntnisnahme auf Antrag des Zentrums -
redners der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen .

Es folgt eine Petition betreffend Verhängung des Mi¬
litärverbots über ein Lokal in Burg . Im Lause der
Erörterung erklärt Generalmajor Wild von Hohenborn, das
Lokalverbot sei ergangen aus Gründen der Disziplin , nicht
wegen der politischen Gesinnung des Wirtes . Wir wollen
nicht wirtschaftlich « Schädigungen herbeiführen. Tie Pe¬
tition wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.
Daraus tverden Petitionen betr. den Wandergewerbebetrieb
nach kurzer Erörterung als Material überwiesen .

Hierauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr.
Petitionen . Schluß nach 8/46 Uhr.

Ausland.
Der Vulkanausbruch auf Sakuraschimä

Tokio , 13 . Jan . Ein vulkanischer Aus¬
bruch aus der Insel Sakuraschima in
der Kagoschimabucht erfolgte nach einem mehr -

tägrgeu Erdbeben . Ter Aschenregen verhüllte die
Insel und fiel bis in die zwei Meilen entfernte Kago-

schima . Das Schicksal von 20000 Bewohnern
der Insel und acht Dörfern ist unbekannt , da
der Telegraph unterbrochen ist . Ter letzte vulkanische
Ausbruch auf der Insel fand im Jahre 1780 statt . Zwei
Marinegeschwader haben sich in aller Eile nach Sakura -

schiyra begeben.
Tokio , 14 . Januar . Eine Flutwelle hat die

Schrecken des Vulkanausbruchs auf der Insel Sakura¬
schima noch vermehrt . Hunderte von Häuser wur¬
den zerstört , wobei viele Einwohner getötet
worden sind.

Tokio , 13 . Jan . Ter vulkanische Ausbruch auf
Sakuraschinm begann Sonntag Morgen . Ungeheuere
Felsblöcke flogen über 800 Meter hoch und über 30
Kilometer Wald . Lavaströme flössen an der Seite des
Berges herab und begruben drei Dörfer auf der
Insel . Tie Einwohner flüchteten auf das Festland . Hun¬
derte von ihnen müssen umgekommen sein. Das
Feuer sprang auf einen Wald auf dem Festlande über .
Weitere Ausbrüche schickten brennende Lava bis nach Ka -
goschima und steckten diese Stadt in Brandt . Auch
hier kamen Hunderte von Menschen um . Tie Fliehenden
fuhren mit Güterzügen norwärts ab und am Abend war
die 70 000 Einwohner zählende Stadt vollständig ver¬
lassen . Ein in Kunanto angekommenes Telegramm be-
richter, daß der Telegraphist der einzige in Kagoschima
zurückgebliebene Beamte sei . Tie ganze Stadt sei in
Asche und Rauch gehüllt .

diese Fraucnstimmrechtsftage nicht herantrrten mit dem Ver¬
stand, sondern mit dem Herzen und mit dem Gemüt- Jeder
Mann trägt in seiner Brust ein Ideal der besten Frau ,
und bei ihm ist es so, daß jeder sagt , die beste Frau
war die eigene Mutter , und so wie die eigene Mutter
sollen auch die anderen Fraueu sein . Danach richtet man
lein Urteil ein . So schön aber nun das Bild der idea¬
len, eigenen Mutter ist, so ist das Bild doch fatsch . Ti «

eiten haben sich geändert, die Frauen sind in die wirt-
haflliche Entwicklung hineingczogen worden, in das öffent-
che Leben. Nicht theoretisch« Erwägung sprechen also für

Paris , 14- Jan . Ter Gesetzentwurf über die Kapi¬
talsteuer führt eine jährliche Abgabe ein , die berechnet
werden soll nach dem Nettobetrag der 30000 Francs
übersteigenden Vermögen . Tie Abgabe steigt bis zu einem
Steuersatz von 20,40 pro Mille . Tie Steuer , soll minde¬
stens 190 Millionen ergeben.

Christian »« , 13 . Jan . Ter König eröffnete heute
die Tagung des Stortings mit einer Thronrede , in der
zunächst der Zeit vor 100 Jahren gedacht wird , wo sich
das norwegische Volk die freie Verfassung erkämpfte . Seit
dein habe es ununterbrochen Frieden gehabt und die Be¬
ziehungen zu den fremden Mächten seien andauernd freund¬
schaftlich . Tie Verhältnisse auf Spitzbergen seien bestän¬
dig Gegenstand der Erörterungen mit den übrigen interes¬
sierten Mächten . Tie Thronrede kündigt dann eine Reihe
neuer Gesetzentwürfe, insbesondere auf sozialem Gebiet , an .
Tie Kredite für Heer und Flotte sollten gesteigert, die
Dienstzeit für die Wehrpflichtigen zur See solle von 6
aus l2 Monate erhöht werden . Tie Frage der Verlänger¬
ung der Uebnngszeit der Armee solle noch weiter erörtert
werden . Tie Beratungen über die Altersversicherung seien
dem Abschluß nahe.

Württemberg .
«Sürttembergisches Reife - rr«v

Berkehrsburea « .
Im Benehmen mit der Generaldirektivn der Staats¬

eisenbahnen hat das Passagebureau Rominger Königstr .
15 hier in seinen bisherigen Geschäftsräumen ein „ Würt -
tembergisches Reise- und Berkehrsb »reav " errichtet . Das

neue Bureau wird sich die -Förderung des' württ . Fremden -
vcrl'ehrs auf jede für ein Reise- und Verkehrbureau ge-
fchästSübliche Weise angelegen sein lasten . Es wird sich
u . a . mit der unentgeltlichen Erteilung von Auskunft
über alle Angelegenheiten des Fremden - und Reisever¬
kehrs. mit der kostenfreien Verteilung , Abgabe und Aus¬
stellung von Werbestoff für den Fremdenverkehr , sowie
mit der Veranstaltung von Sonderfahrten befassen . Ter .
ständigen Fühlungnahme mit der Presse in Angelegenheiten
des Reiseverkehrs wird das Bureau besondere Aufmerk¬
samkeit schenken. Dem Passagebureau Rominger war schon
bisher der Verkauf , von Fahrkarten nach einer
Anzahl größerer auswärtiger Stationen übertragen . Außer
diesen Fahrkarten werden bei dem neuen Bureau etwa
von Mitte dieses Monats ab Fahrkarten ab Stuttgart
Hauptbahn Hof nach einer Anzahl weiterer wichtigerer Ver¬
kehrsplätze außerhalb Württembergs , sowie nach den für
den Reiseverkehr wichtigeren Stationen der württ . Staats¬
eisenbahnen (z . B . Calw , Freudenstadt , Friedrichshafen ,
Hall , (Solbad ) , Heilbronn Hbhf . , Hvnau , Lichtenstein, Bad
Liebenzell, Marbach (Neckar ) , Bad Mergentheim ,

'Neuen¬
bürg (Herrenalb ) , Sigmaringen , Tübingen Hbhf. , Ulm,
Urach, Wildbad ) zum Verkauf ohne jeden Preisaufschlag
aufliegen . Tas Publikum wird diese Ausdehnung des
Fahrkartenverkauss durch das Bureau als besondere An¬
nehmlichkeit empfinden .

*

BcrdingnngsaMt Stuttgart .
Stuttgart , 12 . Jan . Tie Handwerkskammer Stutt¬

gart hat mü Wirkung vom 1 . Januar 1914 ein Ver¬
dingungsamt errichtet , das die Aufgabe hat, die In¬
teressen des Handwerks ans dem Gebiete des öffentlichen
und privaten Submistionswesens besonders wahrzunehmen,
die Staats - und Gemeindebehörden bei Vergebung öffent¬
licher Arbeiten und Lieferungen zu unterstützen und dauernd
an der Verbesserung des Verdingungswesens zu ar¬
beiten. Tas Verdingungsamt hat demnach eine doppelte
Aufgabe: einerseits soll es mit den Behörden aus eine
Bessergestallung des Submissionswesens hinwirken, es soll
inÄesondere die ausschreibenden Stellen bei Abfassung der
Ausschreibungsbedingungen sowie bei dem Ertasten von
Verdingungsordnungen unterstützen . Andererseits- hat das
Verdingungsamt die Interessen der Bewerber zu fördern:
es liegt ihm daher u . a . ob, die Beschaffung sämtlicher
für das Handwerk seines Bezirks in Betracht kommen¬
den Ausschreibungen von Arbeiten und Lieferungen nebst
Unterlagen, die Bekanntgabe dieser Ausschreibungen an
interessierte gewerbliche Vereinigungen, Beratung der Be¬
werber in Submissionsangelegenheiten. Eine wichtige Auf¬
gabe erwächst dem Verdingungsamt in der Aufstellung und
Fortführung von Preisverzeichnissen sür gleichbleibende Ar¬
beiten und Lieferungen, wie sie bei kleineren Neubauten, Um-
bauren, Bauausbesserungsarbeiten in Betracht kommen . Um
diese Aufgaben erfüllen zu können , ist dem Verdingungs¬
amt eine tatkräftige Unterstützung sowohl seitens sämt¬
licher für das Submissionswesen in Betracht kommenden
Handwerker des Kammerbezirks Stuttgart , als auch der Bau¬
behörden notwendig. Ein entsprechendes Rundschreiben hat
die Handwerkskammer bereits am 2. Januar an sämtliche
Baubehörden und gewerblichen Vereinigungen des Krmmer-
bezirks erlassen .

Von de» Freien Gewerkschaften .
Stuttgart , 12 . Jan . Aus der gestrige:: außer¬

ordentlichen Landeskonferenz des Bezirkskartells der Gewerk¬
schaften in Württemberg und Hohenzollern stellte Ärbeiter-
sekretär und Landtagsabgeordneter Mattutat die Forderung
auf, daß der Arbeitslosigkeit durch Zusammenwirken von
Reich . Staat und Gemeinde mit der Schaffung einer
öffentlichen Arbeitslosenversicherungabgeholfen werden müsft.
Gewerkschaftssekretär Haarer konnte als Resultat der Kran¬
kenkassenwahlen einen befriedigenden Abschluß nicht fest¬
stellen, und Mar hauptsächlich wegen der Jnteressenlosig-
keit der eigenen Leute , und verlangte für die bevorstehen¬
den Wahlen sür die Versicherungsämter eine Aenderung
der Wahlordnung . Tie Erhöhung des Mitgliederbeitcags
auf 5 Pfg . pro Kopf und pro Jahr wurde in einer Re¬
solution angenommen. Tie Frage der Anstellung eines eige¬
nen Sekretärs für das Bezirkskartell soll bis zum näch¬
sten Gewerkschaftskongreß zurückgestellt werden .

Stuttgart , 13. Jan . Ständige Bahnarbeiter erhalten
künftig am Geburisfest des Königs den ganzen und am Ge-
burtssest des Kaisers den halben Taglohn , letzteren auch
an Werktagen, an denen die Bahnunterhaltungsarbeit we¬
gen ungünstiger Witterung eingestellt werden muß.

Löwenstein , 14 . Januar . Der Fuhrmann Christian
Frank von Finsterrot geriet bei H irrweiler mit seinem
Fuhrwerk an einen Abhang über den er mit Roß und
Wagen hinunterstürzte , wobei sich das ganze Gefährt
vollständig überschlug . Frank wurde am andern Morgen
tot aufgefunden. Das verletzte Pferd lebte noch, ist aber
beinahe erfroren .

Sontheim , l3 . Ja » . Gestern abcnd nach 7 Uhr stich
beim Bahnüöeroana an der Horkheimerstraße der von Tal -
Heim herankommende Zug unter einem weithin hörbare«
Schlag ued Krach mit dem Fuhrwerk des Bauern Ober¬
mayer von Horkheim, welches vom Besitzer selbst geleitet
wurde, zusammen . Obermayer hatte zwei Wagen aneinan¬
der gekoppelt, während der erste Wagen noch vorher über
das Gleis hinüber kam, bevor der Zug daherbrauste, wurde
der Hintere Waaen von der Lokomotive erfaßt und buch¬
stäblich zusammenoedrückt , und die Trümmer soweit milge¬
schleift, bis der Zug anhielt. An dem daueren Wage«,
auf dem der Lenker saß. wurde die Deichsel abgerissen , wo¬
bei ern Pferd schwer verletzt wurde. Obermayer selbst wurde
vom Wagen geschleudert, sodaß er sich am Kopf ganz
erhebliche Verletzungen zuzog Man brachte ihn in eine
nahegelegenr Wohnung, wo er vom Arzt verbunden wurde-
ob ihm aus einem Sturz noch ernstere Folgen entstehen
werden , kann ,roch nicht ge - agt werden . An dem unglülk-
lichen Zusammenstoß ist wahrscheinlich Obermayer selbst
schuldig, weil er trotz dem gegebenen Signal , das übri¬
gens er auch nicht gehört haben kann , den Bahnübergang,
passierte .

Göppingen , 13 . Jan . Gestern abend hielte» etwa 69
Göppinger Bürger , die bei dem letzten Hochwasser zu Scha¬
den kamen , eine Versammlung ab und beriete «, was ge¬
schehen müsse, um die Zahl der Geschädigten uno den Scha¬
den selbst festzustellen, sowie, ob nicht die Stadt die Pflicht
Habe , helfend ernzugreif« :, selbst wenn von Seiten der Bau-
au sticht keine Unvorsichtigkeit vorliege . Es wurde eine Kom¬
mission gebildet , die den Stadtvorstand um Schadenersatz
angeben und alle Maßnahme« treffen sollte, die im In¬
teresse der Geschädigten rrfockerlich sind. Der Schaden ftW



Nick zunächst im allgemeine» sehr hoch geschätzt und dürste
Ue büihrr laut gewordene Zister von 10 000 M um ein
Mehrfaches übersteigen . So soll der Schaden bei einer ein¬
igen Firma 15 000 M betragen. Die Kommission war
Min beim Oberbürgermeister, konnte aber keine bindende
Miskunst erhalten . Tie Angelegenheit wird nunmehr im
« emeinderat zur Sprache kommen .

« mtzell OA. Wangen, 14. Jan . Bei der Stadtschult--
heißicuwahl wurde Oberamtssekretär Steimle mit 176 Stim¬
men zum Ortsvorsteher gewählt. Oberamtsassistent Bü¬
ch e l e - Göppingen erhielt 76 Stimmen . Bon 268 Wäh¬
lern haben 253 abgestimmt .

Kriedrichshafen , 13 . Jan . Am 1 . April wird in
Trier eine neue Zeppelin-Lustschiffhalle ihrer Bestimmung
übergeben . Tie Halle ist einschiffig, zerlegbar, transpvr --
tabdl und kann im Notfälle in einigen Tagen angerissen ,
werden . Sie wird in Eisenbeton - und Ziegelkonstruktion er¬
achtet. Das Dachwerk ist aus Holz mit einer isolierenden
Schicht . Sie ist 180 Meter lang , 40 Meter breit und
31,3 Meter hoch . Znr besseren Ausfahrt des Luftschiffes
wird zu beiden Aussahrtseiten eine Bahn 170 Meter weit
ins Feld angelegt. Etwa 400 Meter von der Lustschisfhrlle
»ntfernt, an der Luxemburger Chaussee, lieg: der Flüg¬
gen und die Fliegerkasernements, die jetzt im Rohbau
Mtggestellt sind .

Nah und Fern .
Der Lustmord iu Tübingen .

rv . Tübingen , 13. Januar.
Wie schon gemeldet, hat der unter dem Verdacht,

«m Sonntag den Lustmord an der 11jährigen Irma Des-
sauer begangen zu haben , verhaftete Hausbursche Karl
Maier im Lause des gestrigen Nachmittags ein um¬
fassendes Geständnis abgelegt . Ferner fand am Spät¬
nachmittag die Obduktion der Leiche der Ermordeten im
Patlwlvgischen Institut statt . Sie ergab , daß die kleine
Dessauer geschlechtlich nicht mißbraucht worden war ; der
Tod wurde durch Erwürgen herbeigeführt . Der trau¬
rige Vorfall spielte sich — nach Maiers Geständnis — fol-
Kk

'
ndermahen ab : Als die Irma Tessauer aus der im

ersten Stock des Hauses Uhlandstraße 2 gelegenen Woh¬
nung nach Erledigung ihres Auftrages zurückkehrte , be¬
gegnete ihr im Erdgeschoß der. Hausburfthe Maier . Tie
Frage des ihm bekannten Mädchens , was er heute am
Sonntag arbeire , beantwortete er mit dem Hinweis auf
seine Verpflichtung , die Dampfheizung zu bedienen. Tie
Irma Lessauer wünschte darauf , die Heizungsanlage ^zu
sche« , da sie eine sülche noch nicht gesehen habe. Sie
Hing mit Maier darauf in den im Keller gelegenen Heiz-
und '

Kvhlenraum . Aus dem Weg dahin will nun Maier
plötzlich von einer hochgradigen sexuellen Aufregung er¬
faßt worden sein, was ihn veraulaßte , das gut entwickelte
Mädchen um den Leib zu fassen. Ms das Kind schrie,
will sich Maier der Strafbarkeit bezw . Ungehörigkeit dieser
seiner Handluneg bewußt geworden sein , gleichzeitig aber
«uch der Folgen , die sich für ihn ergeben würden , wenn
Las Mädchen den Vorfall erzählte . Ta sei blitzschnell in
Hm der Gedanke wachgeworden, die Zeugin stumm zu
machen' und er faßte das Mädchen — im Papierkeller —
am Hals und würgte es, bis es kein Lebenszeichen mehr
Äou sich gab . Tann trug er die Leiche in den nebenan
gelegenen Kvhlenraum , legte sie dort auf einen Kohlen--
hausen und versuchte nun — das gab Maier selbst zu,
sich an der Leiche geschlechtlich zu vergehen . Darauf fuhr
Maier zu seiner Braut nach Altenburg bei Kirchentellins -
furth , um nachts nach 11 Uhr von dort zurückzukehren.
Vr begab sich sogleich an seine Arbeitsstelle , nun in der
Absicht , die Leiche der kleinen Tessauer nächtlicherweile in
den direkt hinter dem Gebäude vorbeifließenden Flutkanal
zu werfen . Er trug die Leiche tatsächlich auch bis an die
Kintertüre , die zu dem Kanal hinausführt ; als er sie
öffnete , gewahrte er jedoch, daß es mondhell war und in der
Nachbarschaft noch Lichter brannten . Darauf trug er die
Leiche auf den Kvhlenhaufen zurück und erstattete dann ,wie gemeldet, seinem Arbeitgeber und unmittelbar darauf
der Polizei Anzeige . Nach Vorgesagtem handelt es sich
also nicht eigentlich um einen Lustmord , sondern nm
Tötung ; die Absicht dieser hat Maier ausdrücklich zuge¬
geben . Tie Beerdigung der ernwrdeten Irma Tessauer ^
findet morgen mittag 2hß Uhr nach israelitischem Ritus
Hatt.

Ein schweres Explononsungluck.
Zn Bochum ist Tieustag Vormittag um 11 HZ UhrM Pulverturm in die Luft geflogen . Tie

Stätte des Unglücks liegt in Trümmern . Wie es heißt,
And drei Fuhrleute , zwei Gebrüder Bracht aus Laer und
einer namens Backwinkel aus Weitmar getötet worden .Tie Leichen sind nicht zu finden . Wahrscheinlich sind sie
zerrissen worden , ebenso wurden die Pferde getötet . Tie
Ursache des Unglücks hat noch nicht festgestellt ioerden
Limen . Wahrscheinlich ist die Explosion bei der Pulver -
«erladung erfolgt . In der Querenburger Schule ent¬
stand eine Panik . Sämtliche Fenster des großen Ge¬bäudes wurden zersplittert .

Nach einer weiteren Meldung ist die Explosion im
Sprengstofflager der Firma Grümer von außerordentlich
verheerender Wirkung gewesen . Ter Pulverturmbefand sich inmitten eines Buchen- und Eichenwaldes ineinen Berg eingegraben . An der betreffenden Stelle
steht man jetzt nur noch ein etwa zehn Meter tiefesbreites Loch , das durch die Gewalt der Explosion ausge -
Hoben worden ist . In weitem Umkreise sind die BäumeDie Streichhölzer geknickt, die Tücher der Bauernhöfe und
Wohnhäuser sind zum Teil abgedeckt und viele Fenster¬scheiben zertrümmert . Von den getöteten drei Leu¬ten hat man bis jetzt nicht die mindeste Spur gefunden.Wohl sieht man hier und da auf dem Waldboden berußteFetzen , an denen man aber nicht unterscheiden kann, obrd sich um menschliche oder tierische Hautftücke oder umAe Kleider der Opfer handelt . Die Kadaver der PferdeLegen ze,-stückelt auf der Unfallstelle . In der Nachbar¬schaft, etwa 50 bis IM Meter von dem ExplosionsherveEftrnt , sieht man vereinzelt schwere Baumnmrzeln , dieEber den Wal- hin aus das Feld geschleudert wurden undM bis 40 Zentimeter tief in den gefrorenen Lehmboden««gedrungen find . ,

Tie Heiden getöteten Br achts waren die Söhne eines '
Unternehmers , der schon seit sieben Jahren sich mit dem
TranNwrt von Sprengstoffen beschäftigt. Ter alte Bracht
ist dem Unglück entgangen , ebenso ein Knecht , der kurz
vorher mit seinen : Fuhrwerk den Pulverschuppen verlassen
hatte . Es ist bei allem Unglück noch als ein Glück
zu bezeichnen , daß das Sprengstofflager nicht seine normale
Füllung hatte . Erst am andern Morgen sollte ein großer
Transport Sprengstoff eingeliesert werden . Tienstag Vor¬
mittag war man damit beschäftigt, eine Vorfüllung in
kleinen Mengen vorzunehmen . Hierbei ist offenbar den
transportierenden Leuteil eine Kiste nnt Sprengstoffen
entglitten und explodiert . Von den Behörden wurde bereits
darüber beraten , in welcher Weise die Schadenersatz¬
ansprüche der Gemeindeeingesessenen festgestelltwerden sollen. Tie erforderlichen Schritte sind eingeleitet .

Schultheiß und Polizeidieuer im Loch .
Aus der Durchreise nach der Wänderarbeitsstätte Mer¬

gentheim kam vor einigen Tagen ein Handwerksbursche durcheinen Ort im Hohenloheschen und wurde von der Polizei in
den Ortsarrest gesteckt. Ter Ortsvorsteher beteiligte sich ander Maßnahme und untersuchte den Arrest. Als alle drei
drinnen waren, warf der Wind die Türe zu. Schultheißund Polizeidiener sahen sich nun mitsamt dem Handwerks¬
burschen ein gesperrt . Es dauerte lange, bis ein Nach¬bar ihre Hilferufe beachtete und wenigstens die hohe Obrig¬keit aus ihrem unfreiwilligen Gewahrsam befreite .

Berliner Stratzenbilder .Ms Montag abend in Berlin ein Untergrundbahnzag
sich von der Station Kaiserhof in der Richtung nach der
Friedrichsstraße eben in Bewegung setzte, versuchte ein Sol¬dat , der einen Handkoffer trug , aus dem Abteil zu springen.Er stürzte aus dem Zuge und geriet zwischen oie Tunnel -Land und einett Wagen, wo er buchstäblich zerquetscht und
gleich getötet wurde.

Rovelunglück .Das 8jährige Töchterchen Emma des Boten Schillingin Möhringen vergnügte sich Sonntag mittag mit
Schlittenfahren . Als die Kleine mit ihrem Schlitten wieder
bergauf kam, stieß ein abwärts fahrender besetzter Schlit¬ten auf sie, wodurch sie mit der linken Schläfe auf denBoden geschlagen wurde. Sie erlitt eine sehr schwere Ge¬
hirnerschütterung, an der sie gestorben ist.

Kleine Nachrichten.
Auf dem Bahnhof Leonberg fuhr eine Maschine , die

nicht mehr rechtzeitig halten konnte , beim Einfahren in den
Lokomotivschuppen so stark gegen die Hintere Wand, daßdiese eingedrückt wutde und der Tender über den Schuppenhinansfuhr . Der Schaden soll nicht groß sein.

^ Wegen einer ungewöhnlichen Roheit ist der BrauerGräfe in der Graudenzerstraße verhaftet worden. Er hatteseine vierzigjährige Ehefrau nach kurzem Streit einfachaus dem Fenster des ersten Stocks aus den gepflastertenHof geworfen , wo sie mit schweren inneren und äußerenVerletzungen ausgehoben wurde.

Gerichtssaal .
Giftmordprozeß Hopf.

Gestern sind im Frankfurter Giftmordprozeß die ersten
Zeugen vernommen worden . Tie mit der Voruntersuchungbetrauten Beamten und die Verwandten der Frauen Hopfssagen durchweg in belastendem Sinne aus . Hopf hatteschon nach seiner Verhaftung s . Zt . gegenüber dem Krimi -
nalinspektor v . Salomon ein Geständnis abgelegt, daser heute bei dessen Vernehmung widerruft . Er habe da¬
mals unter einer seelischen Depression gelitten . Es wirdaber aus der Beweisaufnahme immer offenbarer , daßHopf die Mordtaten vollbrachte, um sich in den Besitzder von ihm aus die Namen seiner Ehefrauen einge-
gangcnen hohen Lebensversicherungssurmnen zu setzen.

Vermischtes .
Wie - ev Kaiser träniert .

Aus Potsdam erzählt man der „Täglichen Rund¬
schau"

: Wer in der jüngsten Zeit bei klarem Wetter den
Park Sanssouci durchstreifte, der konnte in dem Park¬teil unweit der Freitreppe unterhalb der Maulbeerallee
interessante Beobachtungen machen . Ter Kaiser, der aufdie Beweglichkeit und Widerstandsfähigkeit des Körpersden größten Wert legt, hat in Uebereinstimmung mitseinen Leibärzten mehrere Wochen hindurch eine Arbeits¬kur durchgemachl, . die zwar große Anforderungen an ihnstellte, aber auch die erwarteten Wirkungen zur Folgehatte . Mitte Dezember begab sich der Kaiser , so ofter sich in Potsdam aufhielt . Tag für Tag um die Mittags¬zeit in die Parkgegend bei den neuen Hofgärtnerhäusern ,um hcer mit einem von der Hofgartenverwaltung ge¬stellten Arbeiter gemeinsam schwere Holzarbeiten zu ver¬richten . Starke .Holzstücke wurden gespalten , Stammstückeund Neste zersägt , und schließlich trug der Kaiser mitseinem Partner das zerkleinerte Holz noch auf den Stapel .Manchmal kam auch die Kaiserin und sah ihrem Gemahl
- u , der es mit seiner Kur sehr ernst nahm . Tas täglichePensum wurde genau kontrolliert , und der Mitarbeiterdes Kaisers durfte am Abend das verarbeitete Holz mit
nach Hause nehmen . Manchmal setzte auch der Kaiser nachdem Essen die Holzarbeit fort . In Potsdam erzählt man
sich eine nette Anekdote darüber : Ms einmal in der
Mittagsstunde der Kaiser die Art beiseite gestellt und sichentfernt Hatte , erschien eiligst ein Beamter aus dem Pa¬lais . Auf seine Frage , ob der Kaiser noch hier sei , er¬hielt er von dem einfachen Manne zur Antwort : „Maje¬stät macht gerade' Mittag , aber nach dem Essen kommt erwieder .

" — Ab und zu wurde auch ein Adjutant einge¬laden , mit Hand anzulegen . Erst in der letzten Zeit hatder Kaiser sein „Training " eingestellt . Ter alte Holz¬fäller im Park war natürlich auf seinen Mitarbeiter nichtwenig stolz . — Wir müssen natürlich der Tgl . Rdsch .die Verantwortung für die Richtigkeit ihrer Mitteilungenüberlassen .

Taüeyrands diplomatisches Meisterstück.
Talleyrandö diplomatisches Meisterück liegt nicht auf

. dem Felde der Politik , sondern auf dem der — Liebe.

Ter ehemalige Bischios von Autun hatte eines Tages aufder Straße eine Französin getroffen , die in Indien ge¬boren war und dort einen Engländer geheiratet hatte ,der es jedoch mit der ehelichen Treue nicht sehr genau
nahm . Tiefer ständigen , noch dazu unverdienten Nichtacht¬
ung ihrer Reize müde, hatte die junge Frau dem unge¬
treuen Ehegesponst den Rücken gekehrt, war nach Paris
gekommen und hatte sich hier häuslich niedergelassen.
Talleyrand , dessen Herz von der ebenso interessanten wie
schönen jungen Dame bei der ersten Begegnung schon in
Fesseln geschlagen war , hatte mit dem Leichtsinn, der die
Sitten lener Zeit kennzeichnet, keinen Augenblick gezö¬
gert , die Dame seines Herzens bei sich aufzunehmen .
So lebte er oenn mit ihr glücklich und zufrieden in seinem
Palais , das der Schauplatz der rauschendsten Feste wurde ,
die zu Ehren der jungen Frau stattfanden . Wäre Talley¬
rand Privatmann gewesen , so hätte diese reizende Idylle
wohl schwerlich eine Störung gesunden . Wer er war
neben dem Liebhaber auch noch Minister der auswärtigen
Angelegenheiten , und so konnte es nicht fehlen, daß die
fremdländischen Gesandten — und besonders ihre
Gattinnen — Bedenken trugen , im Hause des Ministers
zu verkehren uno dort eine Dame als Herrin schalten
und walten zu sehen , die nicht einmal den Namen des
Ministers trug . Das sah auch der damalige erste Konsul
Donaparte ein, der in seiner Umgebung auf unbedingt
korrekte Verhältnisse hielt . Kurzerhand forderte er seinen
Minister auf , die Frau aus seinem Hause zu entfernen
oder sie zu heiraten . Talleyrand , dessen Herz noch im¬
mer in heißer Liebe zu der schönen Huldin brannte , ent¬
schloß sich, mit ihr vor dem Altäre die Ringe zu wechseln .
Aber wie sollte er, - der ehemalige Bischof, die kirchliche
Heiratserlaubnis erhalten ? Bonaparte und seine Minister
nahmen die Sache zunächst allzu leicht. Sie rechneten
angesichts des Entgegenkommens , das sie der Kirche be¬
wiesen hatten , aus eine freundliche Haltung des Vatikans .
Talleyrand tat noch ein Uebriges und wies in seiner
Eingabe neben den Diensten, , die er der päpstlichen Sache
geleistet hatte , auf die seiner .Angelegenheit ähnlichen Pra -

8 cedenzfälle eines Cäsare Borgia und eines Herzogs von
! Mantua . Damit hatte er aber kein Glück . Ter Archivar
! des Vatikans betonte vielmehr , daß die angeführten Fälle

aus ganz anderen Voraussetzungen beruht hätten . Ter
Papst könnte ferner wohl aus Gnade und Barmherzigkeit
sich bereit finden, ' den Priestern , die während der Revolu¬
tion geheiratet hatten , zu verzeihen . Diese Nachsicht könne
aber Bischöfen gegenüber nicht Platzgreifen . Schließlich
erreichte es Talleyrand aber dennoch mit Ach und Krach,
daß er säkularisiert , das heißt, wieder in den Laien¬
stand versetzt wurde . Er war ein viel zu guter Diplomat ,um nicht gute Mrene zum bösen Spiel zu machen und sichmit dem Wenigen , das er erreicht hatte , abzufinden .So beeilte er sich denn festzustellen, daß ihn nnt der
Kirche kein Band mehr verknüpfe und er daraus die Be¬
richtigung herleite , die Ehe zu schließen . Er ließ sichdenn auch trauen und fand selbst einen Priester , der die
Ehe kirchlich einsegnete. Frau Talleyrand war sehr schönund behauptete ihren Platz mit Ehren , so lange sie sich
ihrer körperlichen Reize erfreute . Mit dem zunehmendenAlter geriet die Dame , die an Geist und Bildung so gutwie nichts einzujetzen hatte , aber mehr und mehr in den
Hintergrund , und als sie starb, erhielt sie von dem Gatten
einen recht kurzen Nachruf , der sich auf die Worte be¬
schränkte: „Das ist ein Tod, der meine Lage außerordent¬
lich vereinfacht .

"

Was Trinkgelder einbringen .
James Hebron , der seit 30 Jahren als Portier indem weltberühmten Restaurant Delmonico jn Newyork

seines einträglichen Amtes waltet , ist zurzeit mit der
Abfassung seiner Memoiren beschäftigt, die einen lehr¬reichen Beitrag zu dem Kapitel , wie man in AmerikaGeld verdient und verliert , zu bieten versprechen. Hebronhat das Geld, das er bei Delmonico verdiente , an derBörse verspielt , hat aber die feste Zuversicht , daß er
sich bald wieder ein Vermögen schaffen wird . Und dieseZuversicht scheint begreiflich, wenn man die Geschichtehört , die Hebron einem Berichterstatter über die Frei¬
gebigkeit der Delmonieo -Gäste kürzlich - erzählte . Eine Ein¬
nahme von 400 Mark an Trinkgeldern bildet demnach jmRestaurant Delmonico die Regel . Als Hebron einmaleinen Gast im Fahrstuhl aus dem Speisesaal nach unten
beförderte , erhielt er von ihm beim Betreten des Fahr¬stuhls m.it den Worten „Hier haben Sie eine Zigarre "
eine Hundert -Dollar -Note . Und als sie unten angekom¬men , fragte der Gast „Schmeckt -Sie Ihnen ?" ' und reichteHebron , ehe er noch« antworten konnte, einen zweiten Hun -
dertdollarfchein . Ter zweite Gast, -der mit im Fahrstuhlherabfuhr , wollte sich -denn auch nicht lumpen lassen und
gab ihm gleichfalls 2 Hundertdollarnoten Trinkgeld , dasin jener Nacht dem Fahrstuhlführer eine bare ,Gesamt->einnahme von 4000 Mark erbrachte.

IleSerflcht üöer die Akisch -Areise
der IS größere« Städte de» Landes im Monat Dezember 1 « 13 .

Städte Ochsen
-

SS
«
»2.s Hammel

-
Fleisch pro Pfund .

4 ck. 4
Stuttgart . . . 100,98' 95 SO , 80 1a . 95 8S 7»

» M . . . 90, 65 lla . SOUlm . «8 95 SO 97,5 94
Heilbronn . 98 84 so 100 '<> SS
Eßlingen . SS 95 so 95 70 SSReutlingen . . 100 95 S4 95 80
LudwigSbnrg . . Ivo 98 91 Ivo 95
Göppingen . . 100 94 SO 100 WGmünd . . . 10V 85 SO 100 SV—SL
Tübingen . . . 100 96 SO 95 srTuttlingen . . , , 95 85—85 85 95 70- SS
RavenSburg . . 98 85 85 SS 9S
Heidenheim . . , . Sä 9» SO 95 70« aleu . . . »6 SS 90 100 SS
Hall . SO 90 88 so SS

95 SO SO so g»
*) 1.—lg . Dezember 1.00 Mk., 16 .—31 . Dezember 0.93.



Lor « les .
Wildbad , den 15 . Januar .

* Wintersportfest . Am kommenden Sonntag findet hier
bei günstiger Witterung das vom Wintersportverein Wildbad

veranstaltete Wintersportfest mit Austrag der Rodelmeister¬

schaft des südwestdeutschen Rodlerverbandes 1914 statt .

Das Programm ist folgendes : Samstag , 17 . Jan . , abends

8 Uhr : Zusammenkunft im Gasthof , Zum Ochsen" . Sonn¬

tag , 18 . Januar : Rodelwettfahren . 1 . Damen -Rodeln .

Beginn 2 Uhr . 2 . Herren -Rodeln . Beginn llhr
3 . Paar -Rodeln ( 1 Dame , 1 Herr ) . Beginn ^/ - 4 Uhr . Der

Austrag der Rodelmeisterschaft findet bei Rodeln 1 und 2

statt .
* Wann ist der Winter halb vorbei ? Ohne daß es

einer ausgerechnet hat , nimmt man wohl im allgemeinen an ,

daß der Winter um Weihnachten oder doch zu Neujahr halb
vorbei ist . Schon deshalb , weil doch um diese Zeit das

Abnehmen der Tage aufgehört hat , die Tage vielmehr
wieder zunehmen , wenn vorerst auch sehr langsam . Richtig

scheint' s damit aber doch nicht zu sein, denn in ländlichen

Gegenden nimmt man Fabian Sebastian (20 . Januar ) als

Mittwinter an . Es heißt in dieser Beziehung : „Heu und

Stroh sollen wohl beobachtet werden , damit es nicht unnütz
verfüttert wird , weil die Hälfte des Winters erst am Tag

St . Sebastian vorbei ist .
" Wir meinen , diese letztere An¬

gabe kann eher stimmen . Gefallen will ' s einem ja nicht
recht, daß noch nicht einmal die Hälfte vorbei sein soll.
Uebrigens ist dabei zweierlei merkwürdig : gerade zu Fabian
Sebastian , also zu Mittwinter , fängt nach alter Regel „der
Baum zu saften an * , ui d ferner stellt sich meist erst um

diese Zeit die richtige kernfeste Winterkälte ein Da in¬

zwischen die Sonne sich uns doch wieder nähert , so ist die

starke Kälte in den Monaten Januar und Februar gegen
di « meist milde Dezember - Witterung , wo doch die Sonne
am weitesten ab von der Erde steht, wohl damit zu er¬
klären . daß der Erdboden im Dezember noch viel Eigen¬
wärme besitzt , im Januar und Februar aber nicht mehr ,
und daß mithin die vom Nordpol eindringende Kälte leich¬
teres Spiel bei uns hat . Mag das nun sein, wie es will ;
gewiß wünschen alle , daß , was kommen soll, auch zur rechten
Zeit kommt , damit wir die wahre Kälte nicht erst im Früh¬
jahr haben . Mittwinter dürfte um so eher sein , je früher
wirkliche Winterwitterung da ist , und je später , je länger
diese auf sich warten läßt

Letzte Nachrichte « .
Karlsruhe , 14 Jan . Der ledige Zahntechniker Ger¬

man Scham aus Trochtelfingen . der in Rastatt bei einem

nächtlichen Rencontre zwei Schutzleute durch Revolverschüsfe
verletzte , so daß einer der Schutzleute seinen Verletzungen
erlag , wurde vom Schwurgericht zu 6 Jahren 3 Monatm
Gefängnis verurteilt .

Rastatt , 15 . Jan. Gestern nachmittag fuhr ein neun¬
jähriges Kind beim Schlittenfahren in die Murg und er¬
trank . Der Stiefvater , der zu Hilfe eilen wollte , geriet in
Lebensgefahr und konnte nur mit großer Mühe gerettet
werden .

Lissabon, 15 . Januar . Die Angestellten der Portu¬
giesischen Eisenbahngesellschaft sind gestern früh in den Aus -

stand getreten Der Eisenbahnverkehr ist dadurch lahmgelegt .
Johannesburg , 15 Januar . Die Dynamitanschläge

auf die Eisenbahnen dauern fort . Erft gestern früh wurde
wieder Dynamit auf einer Bahnstrecke gefunden .

Tokio , 15 Januar In Kagoschima ist durch den
Ausbruch des Vulkans Sakuraschima niemand am Leben
geblieben . Ein Schiff , das nach dem ersten Ausbruch des
Vulkans 207 Flüchtlinge an Bord nahm , soll während des
zweiten Ausbruchs gesunken sein . Der Vulkan ist jetzt teil¬
weise in sich zusammengestürzt . Die Ausbrüche des Vulkans
beginnen nachzulaffen

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschru Buchdruckers!
in Wildbad . — Verantwortlich : S . Reinhardt baselM.
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Freitag abeud 8 Uhr

Singstunde
UNd N0NUS

im Gasthaus Zur Eintracht .

Der Vorstand .

Seselr ^vislsr UorLsteimor , neben der Hosapotheke
empfehlen in großer Answahl
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eppiche
zum Auslagen ganzer Zimmer in ganz hervor¬

ragenden besten deutschen Fabrikaten und tonangebenden
Neuheiten in

1i»kßr>i . M«i!lki>. 8ckkI.TMlul ! . Wisk>. K>i«rWi>kik.

Läuferstoffe
in Inte , Wolle , Velvet , Haargarn , Cocos ete .

in allen Breiten

Ueber 300 Muster ständig am Lager

Abgepastte Zimmer - Teppiche
in allen Preislagen

Veit - und Waschtischvorlagen
Linoleum

der

„Anker " - Marke Delmenhorst
Germania - Werke Breiigheim

kd . Vosvd, VUädLä.

la . frisch gewässerten

empfiehlt
Adols Blnmenthal .

Kütten , Aillse
sowie sämtliches Kcms -
Wngeziefer wird

t»tal uWM
durch die erprobt wirksamen
Präparate a 25 u . 50 Pfg * der

Vrogeri « ( Fimväuvr

Inh . Herr » . Erdmanv .

Auf 1 . Februar wird ei
tüchtiges , eh . liches

^
Mädchen ,

das bürgerlich kochen kann und
in allen Hausarbeiten erfahren
ist, zur Alleinbesorgung des
Haushalts gesucht.

Z i erfragen in der Exped
ds . Blattes .

' f6

Für ledigen Herrn in Wild¬
bad wird für einige Stunden
vormittags

Monatssrau
od . -Mädchen

zur Bedienung gesucht.
Offerten unter T . 4V an

die Expedition des Blattes .

Heute frisch eiugetroffen

groß , per Pfund 4L Pfg .,

Schellfisch ,
klein, per Pfund S7 Pfg . ,

frisch gewässerten

McMch
per Pfund SS Pfg .

empfiehlt

Nkgk»-3Ml - Sotwttfisest
mm

Souutag , 18 . Jau . 1S14 ,
nachmittags Uhr,

im Gasthaus „Zur Silberburg '

Versammlung.

kotLUNKON NorlÄN
empfiehlt

Hävll RlumvutdrO .

Freibank. Frisch gewässerten

MMmrckWM
„Königin Charlotte . "

Freitag abeud 8 Uhr

Singstunde
Psannkuch Sf Co . « im Schwarzwald-Hotel.

Vollzähliges Erscheinen er¬
wünscht . Der Vorstand .

Von Freitag mittag 1 Uhr
ab ist gutes

empfiehlt
Hermann Kuhn

«MMSUWWWWMWWWMW

d :.s Pfund zu 65 Pf . , zu haben .

kW« . Ai>Ai>Mmi >.
Donnerstag . 15 . Jan . 1914 .

8 Uhr : Bibelllimds .

Jeven Tag frische
Berliner

Pfannkuchen
Cafe Bechtle .

Lur klär »
Va8 >Vori „koonekamp " wirä von rabireieben veetiliateuren rur Lereiobnung ibree Fabrikats

kenntet . V?er Lieber geben will , meinen „Unklkl 'bSl '
g -koonekamp " ru erkalten , verlange äesbalb Ln

kestaurantL , Lafee ete . niebt Loonekamp , Lonäern einiaek :

„ Unüerberg
^
Vnä erster^ äer Leinen kuk als „beeter Litterlikor äsr Welt " einzig uriä allein seiner vorrügiioben Dualität veräanbt .

I-I . UncisrbsrZ-Hlbrseiil
klolilcienmt

Ll> btaj . ö. Dvuiscken Bisses,
Königs v. ?reussen»

o Osgrünäsl 164b .
Lr. 6 . Kaisers v. Oesterreicli ,

Königs v. Ungarn.
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